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gm Sfte« wird wieder angegrifte«
Angriffs- «nd Abwehrkämpfe bei Raseine« ««d südwestlich Pleska»

Wie in den letzten Tagen zeigte auch am Montag die O st -
front  das Bild der aufgesangencn bolschewistischen Sommer¬
offensive, die an einzelnen Stellen noch vergeblich ihre Fort¬
setzung sucht, im ganzen aber am Widerstand unserer Truppenihr Ende gefunden hat . Stellenweise bekam das Bild bereits
neue Farbe durch das Bewußtsein unserer Grenadiere »nd
Panzermänner , daß nun wieder angegriffen wird . Dieser
Wandel bekommt seine besondere Bedeutung dadurch, daß er
fast ausschließlich von den Truppen herbeigeführt wurde , die
bereits die ganze Last der großen Absetzbewegung und der da¬
mit verbunden gewesenen schweren Abwehrkämpfe getragen
haben. Ehe noch Reserven aus dem Reich und anderen Ge¬
bieten eingreifen konnten , war das grüßte schon geschafft. Der
Kämpfer der Ostfront , dessen Kraft weder die mörderischen
Winter noch die nie abreitzenden Kämpfe in der Tiefe des öst¬
lichen Raumes zerbrachen, hat sich auch an diese» Tagen wieder
bewährt.

Bezeichnend dafür sind die letzten Vorgänge im Raum von
Raseinen,  östlich der Reichsgrenze . Hier traten am Mon¬
tag unsere Grenadiere , unterstützt von Panzern und Sturm¬
geschützen, zu einem Angriff an , um eine aus den früheren
Kämpfen gebliebene Einbruchsstelle zu bereinigen und die alte
Hauptkampflinie wiederherzustellen . Bei dieser gegen stärksten
feindlichen Widerstand durchgeführten Frontbegradigung ver¬
nichteten unsere Truppen nach >den bisherigen Meldungen 63
Panzer und 18 Geschütze und brachten 335 Gefangene ein.
Dann schlugen sie die mit Panzerunterstützung sofort ein-
setzenden, äußerst schweren Gegenangriffe der Bolschewisten ab.

Hier kämpften die gleichen, unter Führung des Generals
der Artillerie Wuthmann  stehenden Verbände , die seit Be¬

ginn der bolschewistischen Sommeroffenfibe ununterbrochen
starke frontale Angriffe abschlugen, die täglichen Umfassungs¬
versuche des Feindes abgewehrt und schließlich in der Sechs¬
tageschlacht nördlich des Njemen zwei moderne Panzerkorps
und mindestens ein ebenso modern ausgestattetes Schützen¬
korps der Sowjets unter Vernichtung von 365 Panzern zer¬
schlagen hatten . Zu diesen Verbänden , die den großen Sturm
auf dte Ostgrenze des Reiches abschlugen, gehört auch die von
Generalmajor Mauß  geführte Panzerdivision.

Auch südwestlich des Ples kau er Sees,  wo die Bol¬
schewisten in den letzten Tagen unter Einsatz von etwa 20
Divisionen zunächst einen tiefen Einbruch erzielen konnten,
haben jetzt unsere alten Osttruppen einen weiteren Raumge¬
winn des Feindes verhindert . Sie bestreiten den anhaltend
schweren Abwehrkampf mit unverminderter Zähigkeit.

Zwischen Njemen und Weichsel,  wo die Bolschewi¬
sten einen allgemeinen Druck gegen die Sumpfniederungen
des Bobr und eine Linie südöstlich der Bahnstrecke Bialhstok—
Warschau ausüben , stießen sie nur an einigen Stellen mit
geringer Stärke vergeblich vor . Dagegen zeigten sie längs des
großen Weichselbogens anhaltende Aktivität . In ihrem
Brückenkopf südwestlich Warha griffen sie nach starker Artil¬
lerie - und Granatwerservorbereitung mit drei Schützen-Divi¬
sionen unter Panzer - und Schlachtfliegerunterstützung stark
an . Nach harten Kämpfen , in deren Verlauf eine Ortschaft
mehrmals den Besitzer wechselte, wurden sie abgewiesen.

Auf dem italienischen  Kriegsschauplatz beschränkte
sich der Feind im Bereich der 5. Armee auch am 11. August auf
vereinzelte Aufklärungs - und Spähtrupptätigkeit am Süduferdes Arno.

Berlin , 15. August . Die Fortschritte , die der Feind in der
Normandie und in der Bretagne machte, haben ihn erheblich
höhere Verluste gekostet, als er in seinem Operationsplan ver¬
anschlagt hatte . Er mußte nach einem neuen Sicherheitsfaktor
suchen, zumal seine in Italien angesetzten Verbände seit Tagen
am Arno und in dem Apennin abgefangen sind und keine Ent¬
lastung für die Jnbasionsfront zu bringen vermögen . Das
neue Landungsunternehmen der Briten und Nordamerikaner
an der füdsranzösischen Küste im Gebiet von Cannes  soll
somit der Stärkung beider feindlicher Fronten dienen. Dieser
entsprach die Wahl des Landeplatzes . Zwischen Toulon und
Nizza treten die Alpen dicht ans Meer und bilden eine stark
gegliederte Küstenlandschaft. Hinter einem verhältnismäßig
schmalen Userstreifen steigen die Berge bis zu beträchtlichen
Hohen auf . Nur an einigen Stellen bieten die Mündungsge¬
biete der Flüsse die Möglichkeit zu Anlandungeir.

Ter Hanptangriff erfolgte daher zunächst beiderseits St.
Raphael  an der Mündung des Argens -Fluffes . Das Unter¬
nehmen war seit Tagen erwartet worden , da die Bewegungen
Ser feindlichen Landnngsslotte , die sich bei Korsika gesammelt
hatre, durch unsere Flieger laufend überwacht wurden . Es
y!»tte sich überdies durch zahlreiche Luftangriffe gegen Bahnen
und Straßen im südfranzösischen Raum angekündigt . Die
Bombardierungen gewannen am Montag und in der Nacht
Mm Dienstag grüßte Heftigkeit. Hierbei warf der Feind zur
-arnung seiner gewählten Landepnnkte in den Abendstunden
des Montag über Marseille lebensgroße Puppen ab, um das
Absehen von Fallschirmspringern vorzutäuschen.

Im Morgengrauen des heutigen Dienstag gingen dann
vn Schutz schweren ArtilleriefeuerK bei Bormes,  östlich

Toulon , die ersten schwächeren Kräfte des Feindes an Land.
Unsere Küstenabwehr nahm die Landungsfahrzeuge sofort
unter Feuer und rieb starke Teile der feindlichen Stoßgruppcn
auf . Hier fielen auch die ersten Gefangenen in unsere Hand.
Gegen 9 Uhr morgens wurden von ' Cannes aus etwa 100 bri¬
tisch-nordamerikanische Transportflugzeuge mit angehängten
Lastenseglern gesichtet, die mit Westknrs an der Küste entlang
flogen . Zu gleicher Zeit gingen bei St . Raphael weitere Kräfte
im Schutze künstlichen Nebels oder dichter Feuerglocken feind¬
licher Schiffsartillerie an Land . Die zuvor bei Cannes beobach¬
teten Lastensegler klinkten ebenfalls über St . Raphael aus.
Unsere Sicherungen nahmen die landenden Flugzeuge unter
Feuer und griffen die feindlichen Fallschirmspringer unverzüg¬
lich an . Heftige Kämpfe sind an den Höhen beiderseits der
Argensmündung im Gange.

An anderen Punkten scheiterten die Landungsbersuche . So
zwangen unsere Küstenbatrerien am Cap de Dramont  die
sich nähernden feindlichen Schiffe zum ALdrehen. Auch süd¬
westlich und nordwestlich St . Raphael  beschränkte sich der
Gegner an der Bucht von St . Tropez und am Cap
d' Antibes  zur Zeit noch auf Artilleriekämpfe . Das Lan¬
dungsunternehmen ist jedoch auch dort in vollem Gange.

Der Feind versucht gegenwärtig die beiden bisherigen
Landepunkte bei St . Raphael und Bormes . die etwa Sv Kilo¬
meter auseinander liegen, durch weitere Anlandungen zwischen
ihnen und weiter östlich zu verstärken, um so einen tragfähigen
Brückenkopf zu gewinnen . Unsere Truppe «, die sich bei der
Abwehr des Feindes im Westen des neuen Landungsraumes
auf die Festung Toulon,  nördlich und östlich auf hohe Berg¬
barrieren stützen, haben sich überall entschlossendem Feind ent¬
gegengeworfen.

Das Kriegsoerürenftkreuz mit Schwertern für
Botschafter von Papen

Aus dem Führerhauptquartier , 15. Aug . Der Führer ver¬
lieh auf Vorschlag des Reichsministcrs des Auswärtigen
von Ribbentrop dem bisherigen deutsche« Botschafter in der
Türkei, Franz v. PaPcn,  für besondere Leistungen und Per¬
sönlichen Einsatz im Dienste des Reiches das Ritterkreuz des
Knegsverdienstkrcuzcs mit Schwertern.

Der Führer überreichte Botschafter von Papen diese hohe
Auszeichnung anläßlich seiner Berichterstattung im Führer-Hauptquartier.

kazarettschiff„Kreiburg" bei Terrorangriff auf Venedig
erheblich beschädigt

Berlin , 15. August . Am Montag morgen um 1.27 Uhr
wurde Venedig von anglo -amerikanischen Jagdbombern an¬
gegriffen. Dabei erhielt das Lazarettschiff „Freiburg ", dasveutlich sichtbar die Kennzeichen der Genfer Konvention trug,
durch Bomben und Bordwaffenbeschuß erhebliche Beschädi-
mmgen. Der Chefarzt , der Kapitän sowie zehn Angehörige der
Besatzung wurden verwundet , einer von ihnen so schwer, daß
kr im Lazarett verstarb.

Das Lazarettschiff „Freiburg ", das in den letzten Monaten
an der italienischen Ostküste eingesetzt war , ist durch die Ver-
, ^kiung von Verwundeten unmittelbar hinter der Adriafront

durch ihren Abtransport aus dem Frontgebiet in nord-
aoriatische Häfen besonders bekannt geworden.

E neueste Schandtat der anglo -amerikanischen Luft-
umgster , die nun auch die einzigartige Stadt Venedig nicht

c? ^ schonen, wird von der oberitalienischen Presse mitevyaftestem Abscheu gebrandmarkt . Wie die vor wenigen
«Men erfolgte Zerstörung des Straßburger Münsters sei

auch dieses Lei glatter Sicht und mit brutalstem Zynismus
begangene Verbrechen eine namenlose Barbarei . Ihr komme
nur noch die Scheinheiligkeit gleich, mit der die Briten bei
jeder Gelegenheit und jetzt wieder mit der Bombardierung des
Lazarettschiffs „Freiburg " jedes Völkerrecht verletzen.

Weiter Vergeltrmgsfeuer auf London
Auch am Dienstag  mußte Ser Lonöoner Nachrichten¬

dienst zngebcn, Saß bereits in den frühen Morgenstunden
Südengland und der Raum von Groß - Londonwieder unter dem Beschuß der Fernwaffe „V 1" lagen , nach¬
dem auch in der Nacht das Vergeltungsfeuer angedauert
hatte. Es wnröen Schäden unö Verluste verursacht.

Für ununterbrochenenEinsatz
Das Ritterkreuz für zwei Chefs von Minenbootslottille»

Der Führer hat aus Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz, das Ritterkreuz des
Eiserne « Kreuzes verliehe « an Korvettenkapitän Georg
Pinkepank  und Kapitänlentnant Alfred Muser,  die als
Ehess von Minenbootslottillen seit Inva 'wnsbeginn in un¬
unterbrochenem Einsatz bei Minenmurs - und Minenräum¬
booten im Jnvasionsgebiet stehen und an den Erfolge « des
Kampfes in der Kanalenge hervorragend beteiligt sind.

Vom Duce iuspiziert . Aust einer Inspektionsreise an die
verschiedenen Frontabschnitte yat der Duce nach einer amt¬
lichen Mitteilung in den letzten Tagen verschiedene Ver¬
bände der republikanischen Wehrmacht besichtigt.

Hüll erklärte laut Reuter -Meldung aus Washington am
Montag auf der Pressekonferenz, er könne über die sow-
ietisch-polnischen Verhandlungen nichts Neues berichten und
nur der Hoffnung Ausdruck geben, daß ein zufriedenstellende
^eraleich zustande kommen möge.

Die Folgen
Gegenwärtig macht das feindbesetzte Italien wiederviel von sich reden. Es wird kaum jemand so naiv sein,

zu glauben , daß das in einem günstigen  Sin » der Fall
wäre . Nocĥ nicht ein einziges Mal  ist es vorgekom¬
men, daß irgend eine von den Engländern oder Amerika¬
nern verbreitete Meldung ober Meinung aus dem von
ihnen besetzten Italien für die Politik der Besatzungs¬
mächte gesprochen hätte. Wie sie schon bei ihrem Erscheinen
auf südttalienischem Boden Willkür und Gewalt , Anarchie
und Chaos mit sich brachten, so sind bis zum heutigen Tag
Elend und Verzweiflung , Hunger unö Entbehrung , Lebens¬
not und Seuchen, moralischer Verfall und Bolschewismus
ihre Begleitmänner und Gefolgsleute -geblieben. Noch nicht
ein anglo -amerikanischer Berichterstatter hat es angesichts
dieser Tatsachen wagen können, die Besatzungspolitik derer
zu verteidigen , die vor Jahresfrist Flugblätter mit dem
Versprechen abwarfen : „Wir kommen, um Euch zu be¬
freien !", wohl aber mußten Dutzende und Aberöutzende
englischer und amerikanischer Augenzeugen selbst die schärf¬
sten Verdammungsurteile fällen.

Nun haben sich auch aus den Reihen der Nutz¬
nießer des Baöoglioverrats  die ersten sehr kriti¬
schen Stimmen gemeldet. Wir erwähnten bereits den Offe¬
nen Brief des Bonomi -Blattes „Jtalia libera " an Chur¬
chill, in dem von den furchtbaren Leiden des italienischen
Volkes die Rede ist, Churchill um Hilfe angerusen und die
entwaffend naive Frage gestellt wird , nach welchem Kriegs¬
recht die Italiener eigentlich von den „Alliierten " regiert
werden. Inzwischen ist ein weiterer  derartiger Schritt
bekannt geworden. Er geht aus von dem jetzigen General¬
sekretär der italienischen sozialdemokratischen Partei , einem
gewissen Nenni , der seit 20 Jahren als Emigrant in Lon¬
don lebte, also über den Verdacht einer Voreingenommen¬
heit gegen die Briten und Amerikaner wohl erhaben ist.
Der Mann sprach auf einem von den „Alliierten " betriebe¬
nen süditalienischen Sender von der „furchtbaren
Krise ", unter der Italien infolge der ungenügenden Le-
bensmittclzufuhr nach den wichtigsten Städten , ferner in¬
folge des Mangels an Betriebsstoff zur Wiederaufnahme
der landwirtschaftlichen Arbeiren und infolge der Unmög¬
lichkeit leidet, die Löhne der Lcbensmitteltcuerung anzu¬
paffen. Auf die Grundursachen  dieser ganzen Not ist
freilich weder dieser Raöiosprecher noch der Offene Brief
eingegangen . Sie hätten sonst eingestehen müssen, daß sie
auf den Baöoglioverrat  zurückznführen ist, der das
italienische Volk auf Gnade und Ungnade in die Hände
seiner Feinde ausgeliefert und es in einen Abgrund von
Elend geschleudert hat, statt ihm versprocheimrmoewn Frie¬
den. Freiheit und Brot zu bringen.

Auf die Wegbereiter  dieses Unglücks wirst geraoe
jetzt eine Enthüllung der großen spanischen Zeitung „El
Espaniol " über die zersetzenden Umtriebe der Freimau¬
rer  im faschistischen Italien ein bezeichnendes Licht. Dar¬
aus ergibt sich in Ergänzung schon früher gemachter Mit¬
teilungen , daß das Freimaurertum von langer Hand her
eine umfangreiche hoch- und landesverräterische Tätigkeit
zur Vorbereitung der italienischen Niederlage und im
Dienst der Plutokratten entfaltete . Alles, was zur Ent¬
kräftung der Nation geschehen konnte, was sie politisch und
moralisch unterwühlcn mußte , was die Kriegsproduktion
sabotierte , die Lebensmittelversorgung schädigte und
schwächte, bas Verkehrs - und Nachschnbwesenin Unordnung
brachte, die Verwaltung zersetzte, Schieberei und Schwarz¬
handel förderte , alles , was dem Verrat an den Feind zu¬
gutekam, kurz die Organisation der Auslieferung Italiens
an seine inneren und äußeren Feinde war im Fretmaurer-
tnm konzentriert . Auf dem so geschaffenen Boden konnten
dann die Baöoglio und Victor Emanuel ihren ehrlosen
Verrat mit vermeintlicher Aussicht auf Erfolg vollziehen.

Wenn sich der gegenwärtig in Italien weilende eng¬
lische Ministerpräsident Churchill  dazu Zeit nähme und
wenn er ein Interesse daran hätte, könnte er sich mit eige¬
nen Augen davon überzeugen , was seine italienischen Sach¬
walter vorbereiteten und im Anschluß daran die anglo»
amerikanische Bcsatzungspolitik angerichtet hat. Diese In¬
augenscheinnahme wird ihm aber kaum auch nur eine flüch¬
tige Viertelstunde wert sein. Er weiß ja ohnehin Bescheid
unö im übrigen ist niemand mehr  dafür zuständig , daß
-ie anglo -amerikanischen „Freihcitsbringer " weder fähig
noch auch nur gewillt sind, Freiheit und Brot zu spenden.
Ihnen kam und kommt es einzig und allein auf die mtli-
'ärische Festsetzung auf dem Kontinent unö auf die iübisch-
'.äuberische Gewaltausübung an. Alles andere  und
^chon gar das Schicksal der in ihrer Rotmäßigkeit geratenen
Völker ist ihnen vollkommen gleichgültig:  sie können,um mit Churchill selbst zu sprechen, „im eigenen Fetiichmoren".

Vermutlich haben im feinbbcsetztcn Italien mittlerweile
mehr  als nur zwei oder drei Leute ihre Meinung über
angelsächsische Völkerbcfreiung angesichts der zutagegetre¬
tenen Folgen erbeblich geändert . Aber solche späte Ein¬
sicht straft  wohl den Verrat , sie vermag seine ver¬
nichtende Wirkung indessen nicht zuschwächen.

„Die Deutschen gaben mehr Lebensmittel"
Englische Zeitung gesteht alliierte Schuld am Elend in Italien

Die englische Zeitung „Manchester Guardian " schreibt im
Zusammenhang mit dem Besuch Churchills in Italien , daß
dieser bei seinen dortigen Besprechungen wohl unangenehm
überrascht sein werde. Man müsse sich nun einmal mit der
Wahrheit abfinden , daß das italienische Volk sich bei seiner
Befreiung nicht glücklich fühle . Die wirtschaftlick>c Lage sei
zugestandenermaßen verheerend , und es werde behauptet,
daß die Deutschen  der Bevölkerung mehr Lebens¬
mittel  überließen als die Alliierten . Die italienische Be¬
völkerung werde die Alliierten für das Elend »nd die ver-
zwoNelte Lgne verantwortlich machen.



Tod/emde Der Kultur
Trrroraugriff auf Trier zerstörte die Basilika

Anglo -amerikanische Luftgangster bombardierten , wie der
OKW-Bericht meldet, am Montag auch Trier.  Bei klarem
Himmel, der den feindlichen Fliegern ansgezeichnete Sicht
!>ot» haben sie ihre Bomben mit fanatischem Vergnügen auf
die Prachtbauten der Stadt geworfen. Sie trafen die
Iasilika,  die völlig zerstört wurde , während der Dom —
der auch einen Turm verlor —, die Liebfrauenkir che
and das Palais des Bischofs  schwer beschädigt wurden.

Trier ist neben Augsburg die älteste deutsche Stadt . Ihre
'lauten aus der römischen Spätzett sind auch ihre Wahr¬
zeichen. Zu den bedeutendsten Bandenkmälern zählen die
am Montag aus blindwütiger Lust am Zerstören bombar¬
dierten Kulturstätten . Die Basilika , die zu der größten
schöpferischen Leistung der altchristlichen Kultur gehört , ist
ine der ältesten Abteikirchen des Reiches. Dieses unersetz¬

liche Kulturdenkmal ist nun nicht mehr . Im Feindlager wird
man sich, wie es nach solchen Schandtaten üblich ist, brüsten,
und die Luftgangster , die dieses Knlturverbrechen begangen
haben, werden wahrscheinlich eine besondere Prämie ver¬
langen.

Die Verwüstungen , die die Luftgangstcr an der gesamt¬
europäischen Kultur verüben , bewiesen, wie sehr die Feinde
in ihrer Feindschaft die Kultur einbeziehen. Sie geben
dies auch offen zu. Längst vorüber sind die Zeiten , da man
in London und Washington darüber Verlegenheit äußerte
und erklärte , man hätte die Kulturgüter ungewollt getrof¬
fen. Die Anglo-Amerikaner verhehlen auch nicht, daß ihnen
die Vernichtung der abendländischen Kunst keine Skrupel
bereite . Damit bekennen sie ihr Unverständnis für die
Bedeutung kulturellen Besitzes und geben sich mit diesem
Geständnis zugleich den Freibrief , hemmungslos zerstören
und schänden zu dürfen . Die Anglo-Amerikaner sind eben
die Todfeinde der abendländischen Kultur.

Tapferer Obergefreiter
Zwei Panzer mit dem „Panzsrschreck" in Brand geschossen

Englische Panzer des Typs „Churchills IV " waren bei
den Abwehrkämpfen an der Orne am rechten Flügel einer
Infanterie -Kompanie burchgebrochen. Die Kompanie hatte
außer „Panzerschreck"  keine panzerbrechenden Waffen
zur Verfügung . Der LOsährige Obergefreite Häring  aus
Franken arbeitete sich mit einem „Panzerschreck" den ein¬
gebrochenen feindlichen Panzern entgegen und sah, wie zwei
Panzer zurückfuhren und drei deutsche Gefangene vor sich
hertrteben . Daraufhin nahm Häring die Panzer aufs Korn
und schoß beide in Brand . Da die Besatzungen ausstiegen
»nd flüchteten, konnten auch die Gefangenen entkommen.

Argentinien läßt sich nicht fesseln
Schars« Stellungnahme gegen die Anmaßung der USA

Das argentinische Blatt „La Fron  da " wendet sich
energisch gkaen den kürzlichen Vorschlag von Sumner Wel¬
le- , es müsse eine weitere panamerikanische Konferenz ein-
Serufen und Argentinien dazu eingelaöen werden. Das
Blatt schreibt u. a.:

„Wir wollen darauf nicht hereinsallen . Die Vorstellung
einer solchen Konferenz hat allein etwas Abstoßendes, weil
dies bedeuten würde , Laß Argentinien als reumütiger Sün¬
der erscheinen und sich die Verzeihung der anderen Natio¬
nen dadurch erkaufen müßte, daß es sich neue Fesseln ans
Bein legen läßt . Argentinien müßte sechs Dinge tun , wenn
eS an einer panamerikanischen Konferenz teilnähme , Dinge,
die Argentinien unserer Meinung nach ganz besonders ver¬
meiden müßte.

1. Argentinien muß sich dem Engelschor anschließen,
-er Sie Atlantikcharta lobt und preist. 3. Argentinien müßte
der UNRRA beitreten , damit seine Lebensmittel so verteilt
werden, wie es den anderen gefällt, nicht, wie es ihm passe.
3. Argentinien müßte 200 Millionen Goldwert in den Welt¬
währungsfonds einzahlen , obwohl es stets bewiesen habe,
daß es seine eigene Währung ohne fremde Hilfe stabilisie¬
ren könne. 4. Argentinien müßte dem internationalen
Arbeitsamt beitreten , damit seine Arbeiterprobleme und
Arbeiterfragen von Moskau geregelt würden . 8. Argen¬
tinien müßte sich eine Bevormundung durch das internatio¬
nale Erziehungsamt gefallen lassen, das den argentinische"
Schulen einen freimauerischen Geist sinimpfen würde . 0.
Argentinien müßte Mitglied einer internationalen Bank
werden, die von den USA aus den Devisenverkehr und
die Währungspolitik aller Staaten regeln würde ."

„La Fonüa " schreibt zum Schluß : „Wir haben genug
von de« panamerikanischen Konferenzen , auf denen Argen¬
tinien alles zu verlieren hat und von denen »S mit Ketten
nnb Handschellen zurückkehren würde ."

Drntsch-argentinifcher Diplomatenaustansch . Fm Rah¬
men des deutsch-argentinischen Diplomatenaustausches ist
am Sonntag mit der „Cavo de bueno Esperanza " - er erste
Transport von Mitgliedern der ehemaligen deutschen Ver-
trstungsbehöröen in Argentinien in Lissabon eingetroffen.
Der Rest der deutschen Austauschgruppe wirb in den näch¬
sten Tagen gleichfalls in Lissabon ankommen.

Gedenkfeier« in Spanien . Immer wieder gedenkt das
spanische Volk feiner Märtyrer und gefallenen Freiheits¬
kämpfer aus dem Bürgerkrieg und wirb so an die abscheu¬
lichen Mord - und Greueltaten - er bolschewistischenMacht¬
haber in der Zeit von 1036 bis 1038 erinnert . Am Montag
fand in Cartagena eine Gedenkfeier für Sie nationalgestnnten
Offiziere des HeereS und der Marine statt, die von den Bol¬
schewisten am 18. August 1036 an Bord - eS sowjetspanischen
Schiffes „Espana Nr . 3" grausam gefoltert und anschließend
vor Cartagena , an Händen und Füßen gefesselt und mit
eisernen Barren beschwert, ins Meer geworfen w::7dcn. An
-er Gedenkfeier nahmen die Vertreter von Staat , Wehr¬
macht und Partei , das Offizierskorps der in Cartagena
stationierten Marineeinheiten und ein großer Teil der Be¬
völkerung teil.

FSdi ' cher Betrugsskandal in Argentinien . In Argen¬
tinien hat die Aufdeckung einer großen Erbschaftssteuer¬
hinterziehung erhebliches Aufsehen erregt . Auf Grund des
bisherigen Untersuchungsergebnisses wurde festgeftellt, daß
die Erben des Milliarben -Vermögens des jüdischen Bier¬
brauereibesitzers C. Bemberg anstatt der gezahlten neun
Millionen Pesos rund 100 Millionen Pesos <70 Millionen
Mark ) Erbschaftssteuer hätten entrichten müssen.

Rücktritt des birmesischeu Außenministers . Nach Berich¬
ten aus Rangun gab die btrmestsche Regier »^ Sen Rück¬
tritt deS Außenministers Thakin Nu bekannt. Vizepremier¬
minister TSakin Mya übernahm gleichzeitig den Posten des
Außenministers . Thakin Nu verbleibt jedoch weiterhin im
Kabinett als Minister ohne Portefeuille . Außerdem wird er
die Leitung der großbirmesischenNationalbewegung überneh¬
men. Ueber die Gründe des Rücktritts von Thakin Nu ist
nichts bekanntgegeben worden.

Einberufung des japanischen Reichstages zu einer
anßerordentliche « Sitzung . In der letzten Kabinettssitzung
am Dienstag wurde beschlossen, den Reichstag zu einer
außerordentlichen Sitzung einzuberufen . Der Zeitpunkt
für den Zusammentritt des Reichstages wird in den näch¬
sten Tagen festgelegt werben Man nimmt an, daß bereits
das erste Septemberörittel gewählt werden wird . Wie üb¬
lich, soll Ser Premierminister einen allgemeinen Lagebericht
abgeben. Ebenso werden der Kriegsminister . der Marine-
minister »nd der Anst-nminister sprechen.

Neuer Geokangrift bei Caeu
St . Malo und Dinard g«g«« «rnent « Angriff« beha«pt«t — Frindlandnng im Ramm T««lon —Ca«««»
Heftig« Kümpfe a« de« Brennpunkt «« der Ostfront — Dom vo« Trier durch Terror sch« «r getrost««

äni, Aus dem Fnhrerhauptqnartier , 18. August. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Südwestlich «nd südlich Cae«  ist der Feind «uumehr
erneut mit starker Artillerie - und Panzernnterstiitznng zum
Großangriff  angetrete », um den im Raum nördlich
Carrouge  s stchenbeu amerikanischen Verbänden , die durch
unsere» Gegenangriff gestern in die Abwehr gedrängt wur¬
den, entgegenzustoßen. Nach erbitterten Kämpfen gelang es
dem Feind an einigen Abschnitte» in unsere Front ein-
zndringeu . Gegenangriffe brachten ihn znm Stehen . 40 feind¬
liche Panzer wurden abgeschosse«.

Fm Kampfraum von Brest wurden örtliche Angriffe
des Gegners avgewiese« und erneute Bereitstellungen durch
zusammcngesaßtcs Artilleriesener zerschlagen.

Die Besatzungen vo« St . Malo  und Di» ard  behaup¬
teten ihre Stützpunkte gegen de» erneut mit überlegenen
Kräften angreifeuden Feind . Das Fort de la Barde
sing nach heldenhaftem Widerstand seiner znfammengcschmol-
zenen Besatzung in den Abendstunden verloren.

Nachdem der Feind in de« letzten Tagen seine Luft¬
angriffe gegen Verteidigungsanlagen und Verkehrsverbin-
dnnge» im sndsranzösische « Kttstenranm  wesentlich
verstärkt hatte, landete  er in den frühen Morgenstunden
des heutigen Tages im Ranm Toulon - Cannes.  Nnferc
Küstenverteidigung steht im Kamps mit den feindlichen Lan-
bnngstrnppen.

Marineslakbatterie » «nd Sichernngssahrzeuge schossen
über west- und südfranzösischenKüstcngewässern 30 feindliche
Flugzeuge ab.

Fm sranzöfische « Hinterland  wnrden 26 Ter¬
roristen im Kampf «iedergemacht.

Das Vergeltungssenerans London dauert an.
In Italien  verlies der Tag bei geringer örtlicher

Kampfttäigkeit ohne besondere Ereignisse.
Im Karpathenvorland  kam es gestern nur , «

örtlichen Kampfhandlungen . Im Verlaus der noch anhalte «-
be« Kämpfe westlich Baranow  wnrden gestern allein im
Bereich eines Armeekorps 51 feindliche Panzer abgeschosse«.

Südöstlich Warka  griffe » die Bolschewisten mit mehre¬
re« Schützendivisionen an. Auch hier siud die Kämpfe «och
i» vollem Gange.

InLita « en  warfen unsere Grenadiere , unterstützt vo»
Panzer « nnd Stnrmgeschütze« bei Raseine « die Bolsche-
misten aus einer Einbruchsstelle der letzte« Tage . 88 feind¬
liche Panzer nnd 18 Geschütze wurde » vernichtet.

In Estland  scheiterten wiederholte Angriffe der Sow¬
jets bei Modoh «. Im Eiuvrnchsraum südwestlich des
Pleskaner Sees  konnten die Bolschewisten trotz sehr
starkem Kräfteeinsatzes gegen unsere zäh und verbisse»
kämpfenden Truppe « «nr geringfügig Boden gewinnen.

Schlachtfliegerverbände unterstützten die Avwehrkämpse
und fügten dem Feind hohe Menschen- nnd Material-
verlnste zu.

Durch die Angriffe feindlicher Bomberverbände entstan¬
den gestern Schäden in Mannheim , Lndwigshafe «,
Trier und Kaiserslanter «. Die Bevölkerung hatte
Verluste ! Der Dom von Trier  wurde schw.er ge¬
troffen.

Fn der Nacht warfen feindliche Flugzeuge Bombe«
ans Berlin und im rheinisch - westfälische « Ge¬
biet.  lieber dem Reichsgebiet nnd den besetzten Westgebieten
verlor der Feind gestern 22 Flugzeuge.

Anerkennung der Rajeinen-KärnpfHr
Zum OKW-Bericht vom 15. August wird ergänzend mit-

getcilt:
In den Kämpfen im Ranm von Raseinen haben sich die

unter Führung des Generals der Artillerie Wuthmann
stehenden Truppen in Angriff und Abwehr erneut hervor¬
ragend bewährt . Die Verbände des IX . Armeekorps hatten
sich bereits in den schweren Abwehrkämpfen seit Sem 22. Juni
durch, ungewöhnliche Ausdauer und besondere Tapferkeit
hervorgetan . Die Erfolge von Führung und Truppe wur¬
den gekrönt durch die scchstägige Schlacht von Ras einen,
in der unter Aufbietung aller greifbaren Kräfte zwei voll
aufgefüllt , modern ausgestattete feindliche Garde -Panzer-
korps und mindestens ein Schützenkorps unter Vernichtung
von 365 Feindpanzern zerschlagen wurden . Durch den helden¬
haften Widerstand der Truppen dieses Korps wurde unter
entscheidender Beteiligung der 7. Panzer -Division unter
Generalmajor Mauß  der angestrebte Durchbruch in den
Raum nördlich Tilsit  verhindert und die Voraussetzung
für eine weitere erfolgreiche Verteidigung der ostpreußischen
Grenze geschaffen.

Schwere Verluste der Kanadier
Feinda«fti»r« bei Caen im Schutz dichter Nebelwände — Heftig« deutsche Geg«uaugriff«

Durch das klare Sommerwettcr begünstigt , herrschte an
allen Abschnitten der Jnvasionsfront  äußerst rege
feindliche Fliegertätigkeit . Besonders schwere Luftangriffe
gingen beiderseits derOrne  und im Raum nördlich Alen  -
con  nieder , woraus zu erkennen ist, baß der Gegner seine
Operationen zur Abschnürung unserer Front zwischen Bire
und Orne mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln fort¬
setzen will.

Die ' heftigen feindlichen Lustaugrisse behinderten die
eigenen Operationen . An entscheidende» Punkten kamen je¬
doch immer wieder Gegenangriffe  in Gang , die zur
Klärung der Lage führten . Besonders starke Infanterie - und
Pauzerangrissc rollten seit Sonntag abend nnd mit verstärk¬
ter Wucht fegt Montag mittag im Abschnitt südlich Cae ».
Die Kanadier  versuchte» ohne Rücksicht ans schwere Ver¬
luste in breiter Front «nsere Linien nach Süden «nd Süd¬
oste» zu durchstoßen. Sie stürmten im Schutz dichter Nebel¬
wände fortgesetzt an. Hierbei wnrden unmittelbar an der
Straße Caen—Falaise 30 vo» 86 angreifeuden , feindlichen
Panzer « vernichtet. Unter hohen Verluste«  konnte
der Feind einige Einbruch » erzielen , doch bestand sein gesam¬
ter Bodengewinn «nr ans einem 2 bis 3 Kilometer tiefe«, .
völlig verwüsteten Geländestreifen . In den Abendstunden
des Montags setzte» die Kanadier ihre « Angriff entlang der
Straße «ach Falaise kort. Erbitterte Kämpfe sind dort noch
im Gange.

Westlich der Orne  versuchten Teile der 3. britischen
Armee, sich dem Angriff anzuschließen. Sie erzielten jedoch
lediglich einen einzigen , rasch abgeriegelten Einbruch. Im
Raum südöstlich Vtre  stieß der Feind aus seinen am Vor¬
tage erzielten Einbrüchen in den gleichen Richtungen weiter
vor . Da er gleichzeitig auch nördlich Alencon scharf auf
unsere Riegelstellungen brückte, setzten sich unsere Truppen,

oie lyre Bewegungen ourcy sorrgeieyre energiicye Gegennoge
sicherten, in den westlichen Teil des FrontvorsprungS von
Mortain  ab . Sie verhinderten dadurch das Zerreißen un¬
serer Front und bauten ftattdeffen an den entscheidenden Ab¬
schnitten -stark« Sperren zur Sicherung der Flanken auf.
Weitere Versuche der Norbamerikaner im Raum von Alen¬
con  nach Nordosten Boden zu gewinnen , scheiterten durch
eigene Panzerstöße gegen die rückwärtigen Verbindungen
der feindlichen Angriffsspitzen.

Fm Raum Le Mans  hielt sich der Gegner weiter
zurück. Seine auf das Südufer der Loire  vorgeschobene
Aufklärung mutzte sich vor unsere Gegenmaßnahmen auf
das Nordufer zurückzieken, das der Gegner zur Zeit durch
Feldbefestigungen zu sichern versucht.

In der Bretagne  führten die Nordamerikaner eine
Reihe schwerer Angriffe gegen St . Mako  und Brest , wäh¬
rend sie sich bei Lori ent und St . Nazaire  verhältnis-

»mätzig ruhig verhielten . Oestlich St . Malo konzentrierten
sie ihre Anstrengungen darauf , Sie Marinestützpunkte , die
bisher an der Abwehr der feindlichen Angriffe erheblichen
Anteil hatten , zu zerschlagen. So gingen im Laufe des Nach¬
mittags acht schwere Luftangriffe auf das Fort de laVarde
nieder . Fn den Abendstunden griff dann der Feind mit Fn-
santerie und Panzern nach nochmaligem heftigem Trommel¬
feuer an und kam bis an die Trümmer des Forts heran.
Aber noch in der Nacht standen die heldenhaften Verteidiger
in verbissenen Nahkämpfen gegen den vorgedrungenen Feind.

Westlich der Ra nee ernenerten die Amerikaner ihr«
Angriffe gegen Dinard.  ES gelang ihnen zwar , unser«
Kampsgrnppen etwas znrückzudrücken, doch blieb die Stadl
selbst fest in «nserer Hand. Die gegen de» Stadtkern vo»
St . Malo geführten Angriffe der Nordamerikaner brache«
dagegen ebenso, wie die von Norde « her gegen Brest ange«
ietrten Vanzerstöße im deutschen Feuer zusammen.

Aufklärer in Ostpreußens Vorfeld
Drei Tage panssnlos im Angriff — Spähtrupps zerschlage»
sowjetische Bataillone — Verbissener Abwehrkamps an der

Seite der Grenadiere
Von Kriegsberichter Otto Königsberger

(P .K.) Der Kampf ist nicht leichter geworden, seit man
die Heimat so nahe im Rücken weiß. Man spürt ihre Hilfe,
große Stellungsbauten ziehen sich durch Ostpreußens
Borfelb,  die Zeichen der heimatlichen Ordnung strecken sich
ins sremde Land, aber hinter den Soldaten steht die Last un¬
gezählter , erbitterter Kampftage und vor ihnen stehen, trotz
aller Verluste , die er himiehmen mußte, immer wieder neue
Massen des Feindes . Zornig verbissen geht bas Ringen um
das Vorfeld der Heimat — immer wieder wird der Gegner,
der sich dem Durchbruch nahe glaubt , aufgehalten , zurück¬
gedrängt.

Es ist auch hier der Grenadier , an dem alles hängt . „Zu¬
schlägen, den Gegner zersprengen , den schwersten Druck ab¬
wenden". sagte einer der Aufklärungs -Abteilung , von deren
Kamps zu erzählen ist, „das können wir , aber halten , das
müssen dann doch immer wieder die Grenadiere ".

Aber die Männer im Schützenloch, die Männer im Gra¬
ben wissen, wie ihnen die Kameraden von der schnellen Waffe
helfen. Als wir sie anmarschieren sahen» den dröhnenden,
staubwirbelnden Lindwurm aus Eisen und Waffen, da sagte
einer Ser Grenadiere am Straßenrand : „Gott sei Dank , die
Feuerwehr !"

Das Lanöserwort ist die schönste Anerkennung für unsere
Aufklärungs -Abteilungen , die hier im Raume zwischen Mele
und Ostpreußens Grenze kämpft. Scharf und schmal sind die
Gesichter der Männer in diesen Tagen geworden , sie wissen
nicht mehr , was Schlaf heißt, von Schwerpunkt zu Schwer¬
punkt geworfen, wiederholt sich der Rhythmus ihres Ein¬
satzes: Kämpfen — tanken — munitionieren — marschieren
— kämpfen.

Aus dem Marsch heraus werden sie bei G. ist den Kampf
geworfen, wo dem Gegner ein Einbruch gelungen ist. Nach
kurzer Bereitstellung rollen die Schützenpanzerwagen an den
Feind . Sumpf sperrt ihren Weg, was burchkommt, rollt wei¬
ter . Sie rollen ans eine Höhe, Feuer aller Waffen, darunter
viel Pak , gegen die sie auch ihre leichte Panzerung nicht
schützen kann, schlägt ihnen entgegen. Ein T 34 steht im Ge¬
lände, sie greifen trotzdem an, überrollen die feindliche Pak,
schlagen mitten in die Waffenmassen des Feindes , zerschla¬
gen eines seiner Infanterie -Regimenter . Die Grenadiere
aber haben wieder Luft bekommen. Tanks » — munitionieren
— marschieren — die Abteilung rollt wieder zu einem neuen
Schwerpunkt der Abwehrschlacht.

Der Feind ist eingebrochen. Im Walögelänöe rollt Ser
Spähtrupp vor . Vier Panzerspähwagen , lange , schnittige Wa-
aen mit der weittragenden Kanone . Sie winde» sich durch

den Wald an den Rand des Einbruches . Da sehen sie das
bolschewistische Bataillon im Angriff . Ruhig , gelassen bringt
der Führer des Spähtrupps seine Panzerspähwagen in beste
Schußstellung. Dan schlagen die Granaten in die Rudel der
Feinde , zersprengen sie, treiben sie zurück und die Grena¬
diere, die, in kleinen Widerstandsnestern zusammengeballt,
dem weit überlegenen Gegner nachgeben mutzten, gehen wie¬
der von neuem zum Angriff vor.

Die Aufklärer lauern an allen Wegen des Feindes . Bei
Tag , in der Nacht. Zwei Panzerspähwagen stehen und war¬
ten. Sie sehen im letzten Abendlicht Sen Feind in Stärke von
zwei Kompanien Vorgehen. Das Feuer der Kanonen schlägt
hinein und wirft sie zurück. Auf dem Abteilungsgefechts¬
stand sitzt der Kommandeur . Die Meldungen laufen , Zettel
an Zettel , nach allen Seiten tastet und schlägt die Abteilung.
Als die Meldung kommt: „Es geht nicht weiter — Sumpf " —
befiehlt er kurz: „Absitzen— angreifen ;"

Da werden die Schnellbewaffneten wieder zu Grenadie¬
ren und s'lmpfen an der Seite der Kameraden . Aber es gibt
immer Luft, wo sie kommen.

Das Eichenlaub mit Schwertern
Der Führer verlieh am 11. Angnst das Eichenlaub mit

Schwertern znm Ritterkreuz des Eiserne « Krenzes a«
Generalleutnant Walter Fr, «es , Kommandeur der hesfisch-
thüringische« 29. Panzergrenadier -Division » als 87. Soldaten
der dentschen Wehrmacht.

Das Eichenlaub
Auszeichnungen in der Waffen-»

Der Führer verlieh am 1t. Angnst 1044 bas Eichenlaub
znm Ritterkreuz des Eiserne « Krenzes dem »-Obersturm-
sührer Karl Kloskomski,  Kompaniechef in der »-Pan-
zer-Divifio « „Das Reich", geboren am S. Februar 1017 z«
Lankow als 846. Soldaten der dentschen Wehrmacht ; de«
»-Obersturmbannführer Mar Wünsche,  Regimentskom¬
mandeur in der »-Panzer -Division „Hitlerjugend ", geboren
am 20. April 1914 z« Kittlit, , Kreis Löban, als 548. Solda¬
ten der deutsche« Wehrmacht.

Mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes wurde aus¬
gezeichnet der »-Obersturmführer Frank Ha atz, Kompanie¬
führer in der »-Panzer -Division „Leibstandarte » Adolf
Hitler ", acboren am 10. Oktober 1017 zu Gobemvieb.

Die japanische Offensive in der Provinz Hnna «, die am
Aug. zur Einnahme des wichtigen Stützpunktes Hengyang
jrte , wirb nach Abschluß - er Säuberungsaktionen in
:sem Gebiet fortgesetzt. Vom 27. Mai bis 8. August be-
fern sich die Tschungking-Verlnste auf 66M Tote mW
477 Gefangene . 385 Kanonen , 1505 MG 's «nd 13  66S Ge-
chre wurden erbeutet nnb 869 Flugzeuge abgeschossen.
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Gedenktage: 1004: Der Feldherr Herzog Bernhard von
Sachsen-Weimar geb. — 1717: Sieg des Prinzen Eugen
über die Türken bei Belgrad . — 1810: Stiftung der
Universität Berlin . - 1882: Der Philosoph Wilhelm
Wnnöt geb. — 1870: Deutscher Sieg bei Vionville—
Mars -la -Tour . — 1872: Der Musiker Siegmunö von
Hausegger geb. — 1914: Adolf Hitler meldet sich als
Kriegsfreiwilliger . — 1986: Abschluss der Xi. Olympi¬
schen Spiele in Berlin . Deutschland mit 38 Gold-, 20
Silber und 80 Bronzemcdaillen an der Spitze aller
Sportnationen.

Die Aufgabe ist alles!
In diesen Tagen bringt das Landvolk die deutsche Ernte

«in. Damit vollzieht sich am Ende des Wachsjahres die ent¬
scheidende Tat der Sicherstellung der Ernährung von Front
und Heimat . Dieser Kampf auf dem Kornfeld ist im wahr¬
sten Sinne des Wortes ein Beitrag zum Sieg , denn er gibt
der Nation das tägliche Brot und mit ihm auch die Möglich¬
keit zum Weiterkämpsen und Weiterschaffen, bis endlich die
Stunde der deutschen Lebenssichcrung geschlagen hat.

Die Arbeitsleistung des Ernteeinbringcrs ist eine der
größten des ganzen Wirtschaftsjahres . Sie füllt den Tag vom
dämmernden Morgen bis in die sinkende Nacht. Da gibt es
kein schwächlichesDenken an sich selbst, keine empfindliche
Rücksicht auf sich und andere . Da ist keine Zeit zu Pausen
und Verschnaufungen . Da wird nicht gefragt : Wie lang Hab'
ich gearbeitet ? Bin ich müb' zum Umfallen oder kann ich noch
weiter ? Da gibt es nur eins : Heute muß so und so viel ge¬
mäht und .so und -so viel eingefahren weröep . Und ehe das
nicht getan ist, wird nicht aufgehört . Der Zwang und Wille,
die Frucht des deutschen Ackers, an der so viel harte Arbeit
Und so viel gläubiges Vertrauen hängt und die so viel für
das ganze deutsche Volk bedeutet, nun auch glücklich unter
Dach und Fach zu bringen , läßt jeden anderen Gedanken in
den Hintergrund treten.

Die Aufgabe ist alles I Hier haben wir , von dem Vorbild
des Soldaten einmal abgesehen, ein Beispiel für den totalen
Einsatz, der von der Nation ganz allgemein gefordert ist, ein
Beispiel der vollständigen Hingabe an eine Pflicht, des rest¬
losen, selbstvergessenen Aufgehens in einer großen Sache.

Das deutsche Landvolk bringt mit einer Anstrengung son¬
dersgleichen die deutsche Ernte ein. Seine Arbeit ist Sinn¬
bild für die Anstrengung der gesamten Nation , die die Ernte
üyseres größten Daseinskampfes in die Scheuern der deut¬
schen Zukunft bringen soll.

Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm:  7 .30—7.48 Uhr : Eine literarische

Betrachtung zum Hören und Behalten : Der erste Weltkrieg
in der Dichtung . 11.80—11.48 Uhr : Der Frauenspiegel . 12.88
bis 12.46 Uhr : Der Bericht zur Lage. 14.15—18.00 Uhr : Aller¬
lei von Zwei bis Drei . 15.00—16.00 Uhr : Unterhaltsames
Konzert. 10.00—17.00 Uhr : Heiteres Spiel bekannter Unter¬
haltungskapellen. 17.18—17.80 Uhr : Bunte Musik am Nach¬
mittag. 17.50—18.00 Uhr : Die Erzählung des Zeitspiegels.
i8.00- 18.30 Uhr : Ein schönes Lied zur AbendOnnd, von der
Rundfunkspielschar Berlin . 18.80—19.00 Uhr : Der Zeitspie¬
gel. 19.15—19.80 Uhr : Frontberichte . 20.16—21.15 Uhr : Opern¬
konzert „Wie es Euch gefällt" mit Melodien von Albert
Lortzing. 21.15- 22.00 Uhr : Jnstrumental -Solokonzerte von
Weber, Wolf u. Paganini . Solisten : Goila Bnchabo (Geige),
Ludwig Schmidmeier (Klavier ), Georg Prcgler (Fagott ).

Uniformen vom Tausch ausgeschlossen.
Die durch die Tauschzentralen gebotene Möglichkeit, in

den Besitz eines benötigten Gebrauchsgegenstaudes zu kom¬
men, führt dazu , in den noch vorhandenen Beständen
nach Haushaltungsgegenständen , Kleidung usw. zu suchen,
die im Augenblick nicht unbedingt gebraucht werden und
die zum Tauschen geeignet sind. Zu den Waren , die von
den Tauschzentralen nicht zum Tausch angenommen wer¬
den, gehören alle neuen und gebrauchten Unisormbeklei-
dunas - und Ausrüstungsstücke. Diese sind durch eine An¬
ordnung .des Oberkommandos der Wehrmacht von jedem
Tauschhandel ausgeschlossen.

Die Tauschzentralen im Reich sind verpflichtet , Uniform-
tauschgeschäste in jedem Falle abzülehnen und die Tausch¬
interessenten auf die Möglichkeit und Notwendigkeit hin¬
zuweisen, die Uniform - und -ausrüstungsstücke gegen Ent¬
schädigung der Wehrmacht wieder zur Verfügung zu stellen.

Papier ist geduldig
Es ist auch gar nichts dagegen zu sagen, wenn mit lieben

Menschen recht oft Briefe gewechselt werden . Unsere Landser
smd allesamt posthuugrig , wir wissen dies. Und deshalb schrei¬
be» wir fleißig . Aber nun stellen wir uns einmal dieses vor:
Unser Landser kommt müde und abgekämpft aus seinem Ein -,
satz, Post ist da, schnell lesen, bevor man sich Hinhaut , und
nun bekommt der Landser eine ganze Reihe Widrigkeiten und
Sorgen und Kümmernisse zu lesen! Zu den Persönlichen Sor¬
gen, die ja schließlich auch ein Landser mit sich herumschleppt,
treten die privaten Dinge . Und das soll aufmuntern ? Das
soll belebend wirke»? Ja , wer glaubt denn daran ? Ist es
nicht weit richtiger , man gibt dem Landser alles erdenklich
Gute zu lesen? Wer ein wenig nachdenkt, wird selbst zu dem
richtigen Schluß kommen. Ganz und gar abwegig aber ist es,
wenn in Briefen sogar noch Dinge erzählt werden , die sich im
Werk oder am Arbeitsplatz ckbspielen und die — wir sind nun
doch immer wieder darüber belehrt worden ! — unbedingt L-
heim zu halten sind. Erstens kann der Landser mit solchen
Sachen sosvieso nicht viel anfangen , zweitens bringen wir
uns selbst in die größte Gefahr , wenn wir geheime Dinge
schreiben. Wer garantiert uns denn, daß ausgerechnet ein Brief
über Verlagerungen oder über neue Geräte oder wichtige
Waffenverbesserungen nicht doch einmal in die Hände der
feindlichen Agenten fällt ? Ein Briefkasten kann nicht Tag und
Nacht bewacht werden, da ist also leicht heranzukommen . Es
mag noch andere Mittel und Wege geben, denken wir also
daran , daß der Feind mitlesen kann. Und er versucht mitzu¬
lesen! Dann wird die Geschichte aber auch für den Brief¬
schreiber gefährlich, denn er kann sehr leicht wegen Feind¬
begünstigung belangt werdem Die Strafen sind hart , müssen
auch hart sein, da unvorsichtige Mitteilungen das Leben vieler
gefährden können! Hieran wollen wir immer wieder denken,
wenn wir in die Versuchung geraten , über unsere Arbeit
schreiben zu wollen . Legen wir uns stets die Frage vor : War
tch vorsichtig? Habe ich alles vermieden , was dem Feind nütz¬
lich sein kann? Der beste Schutz ist Schweigen . Eisern schwei¬
gen über alles, was über den Rahmen des Privaten hinaus¬
geht.

Das zehnte Herrenalber Tennisturnier
am 12. und 13. August

Es ist fast überflüssig, im Lesondern zu erwähnen , daß
auch dieses Tennisturnier — allen Schwierigkeiten zum Trotz
— wiederum bestens besetzt gewesen ist. Straßburg , München
und Stuttgart sowie Karlsruhe stellten das Hauptkontingent
der Teilnehmer , dazu entsandten Leipzig, Berlin , Wernigerode
und auch Herrenalb selbst gute Kräfte , die um die Palme des
Sieges kämpften. Die Wehrmacht war zu aller Freude gleich¬
falls gut vertreten — angeführt von einem Ritterkreuzträger.

Die sonnenklaren Tage brachten schon als Auftakt guten
Sport und zogen die überaus zahlreich gekommenen Zuschauer
und „kritischen Fachleute" ganz in ihren Bann . Langen-
b a ch hatte die Leitung , unterstützt von dem sportfördernden
Ehrenpräsidenten Oberstleutnant Vierling  aus Herrenalb.
Dank .darf der Kurverwaltung und der Stadtverwaltung in¬
sonderheit gezollt werden für Unterstützung und Förderung in
jeglichem Betracht.

Die Herren -Einzelspiele erbrachten neben nie ausbleiben-
den Ueberraschungen folgende Ergebnisse:

Vorschlußrunde : Dr . Hüni -München gegen Prof . Dycker-
Hoff-Straßburg 6/3 zgz.; Preißer -Leipzig gegen Frühwein-
München 6/4, 4/6, 6/4.

Schlußspiel : Dr . Hüni — Frühwein 6/3, 6/3.
Damen -Einzelspiel : Vorschlußrunde : Frl . Larisch-Mün-

chen gegen Frl . Mayer -Karlsruhe 6/3, 6/1; Frl . Ruck-Stuttgart
gegen Frl . Klein -Wernigerode 6/2, 8/6.

Endspiel : Frl . Larisch gegen Frl . Ruck 6/2, 6/2.
Einzelspielpreise erhielten : Herren:  1 . Preis Frühwein,

2. Dr . Hüni , 3. Preise Dyckerhoff und Preißer . Damen:
1. Preis Frl . Larisch, 2.. Frl . Ruck und 3. Preise Frl . Klein
und Frl . Mayer.

Es darf hier noch erwähnt werden , daß gerade die Herren-
spiele dadurch überrascht hatten , daß sie in formschöner Vol¬
lendung und mit einer seltenen Zügigkeit gespielt worden sind.
Kein Mensch wollte etwa behaupten , daß der deutsche kriegs¬
bedingte Sport in irgend einer Weise dem Friedenssport
Hintanstehen würde . In sportkameradschaftlicher .Weise wurde
die Turnierleitung vorbildlich von den Spielern unterstützt,
so daß es „desto trotz" an nichts fehlte.

tteuie abenci von 21.41 vbr bis morgen Kilt, 5.50 Mir
jAonclsukgsng 3.40 Elrr jAonciuntergsng 19.ZS vbr

Von ganz besonderem Format waren die Doppelspiele
Herren - und Frauendoppel : Frl . Larisch-Frühwein gegen

Frl . Klein -Dr . Hüni 7/5 zurückgezogen; Frl . Mayer -Preißer
gegen Frl . Ruck-Schneider 6/3, 6/2. Endspiel : Frl . Larisch-
Frühwein gegen Frl . Mayer -Preißer 6/0 und 8/6.

Herrendoppel : Dr . Hüni -Schneider gegen Preißer -Krüger
6/2, 6/3; Dyckerhoff-Siegel gegen Frühwein -Günzler 6/3,
2/6 und 6/3. Endspiel : Hüni -Schneider gegen Frühwein -Dhcker-
hoff 6/4, 2/6 und 6/4.

Die Doppelpreise fielen im Gemischtdoppel an : 1. Preis
Frl . Larisch-Frühwein aus München , 2. Preis Frl . Mayer-
Preißer , Karlsruhe und Wehrmacht.

Im Herrendoppel erhielten Preise : 1. Preis Dr . Hüni-
Schneider aus Stuttgart , 2. Preis Frühwein -Günzler , Mün¬
chen, Stuttgart.

Anschließend an die Spiele fand auf den Tennisplätzen
die Preisverteliung statt . Oberstleutnant Vierling  dankte
den Teilnehmern für den gebotenen Sport , der wieder einmal
mehr dem deutschen Sport dienlich und förderlich gewesen
war . Besonder :: Dank und Anerkennung wußte er dem Tur¬
nierleiter Heinrich Langenbach für die reibungslose Durchfüh¬
rung des Turniers . Namens der Spieler sprach Professor
Dyckerhoff - Stratzburg.  Er dankte vor allem Oberstleut¬
nant Vierling dafür , daß er die -Durchführung dieses Turniers
ermöglicht habe, wie auch der Stadt Herrenalb für die freund¬
liche Aufnahme . Anschließend wurden den Siegern die NSRL-
Ehrungen nebst Ehrenpreisen überreicht . Mit dem Führergruß
schloß die schlichte Feier das 10. Herrenalber Tennisturnier ab,
das erneut zum Erfolg geführt hatte und den guten Ruf , den
es bereits hat , aufs neue hestätigte.

Bannmeisterschafte» im KK.-Schietzen des Bannes
Schwarzwald 401

Am Sonntag den 6. August wurden im Bann Schwarz¬
wald die Bannmeisterschaften im KK.-Schietzen im Einzel - und
Mannschastsschießen durchgeführt . Die Ergebnisse haben ge¬
zeigt, daß auch hier die Arbeit der Hitler -Jugend einen hun¬
dertprozentigen Erfolg hat und der Wehrmacht ein guter
Schützennachwuchs gewährleistet werden kann.

Die Ergebnisse im Mannschaftsschießen:  1 . Gef.
7/401 Birkenfeld 600 Ringe , 2. Gef. 29/401 Neuenbürg S13,
3. Gef. 1/401 Na . Höfen 435, 4. Gef. 17/401 Feldrennach 427,
5. Gef. 2/401 Na . Altensteig 347, 6. Gef. 12/401 ELHausen 339,
7. Gef. 3/401 mot . Nagold 337, 8. Gef. 23/401 Herrenalb 317.

Ergebnisse der Einzelschützen:  1 . Keppler Helmut,
Gef. 7/401 Birkenfeld 168 Ringe ; 2. Ganzhorn Hermann , Gef.
29/401 Neuenbürg 161; 3. Dittus Karl , Gef. 7/401 Birkenfeld
148; 4. Stoll Theodor , Gef. 17/401 Feldrennach 148; 5. Scheerer
Reinhold , Gef. 7/401 Birkenfeld 148; 6. Staib Walter , Gef.
7/401 Birkenfeld 136; 7. Roller Hubert . Gef. 17/401 Feldrennach
133; 8. Kuhn Heinz, Gef. 7/401 Birkenfeld 133; 9. Hinke Jürgen,
Gef. 1/401 Na . Höfen 132; 10. Becht Helmut , Gef. 7/401 Birken¬
feld 130; 11. Bauer Kurt , Gef. 29/401 Neuenbürg 129; 12.
Theurer Richard , Gef. 1/401 Na . Höfen 129 Ringe . .

Drei Jahre Prozeß um die Folgen kindlicher Schießübungen
mit Knoblauch

In einer Gemeinde des Bezirks Kremsier hatten einig:
Knaben mit einem Luftgewehr gespielt, in dessen Lauf ein
Stückchen Knoblauch geladen war , das einem der Knaben ins
Auge drang . Obwohl sofort ärztliche Hilfe in Anspruch ge¬
nommen worden war , erblindete der Knabe , an dem getrost
jenen Auge. Er stellte daraufhin an die Eltern des schuldigen
Schützen auf gerichtlichem Wege eine Ersatzforderung in
Höhe von 31000 Kronen . Das Olmützer Kreisgericht sprach
ihm jedoch nur 15720 Kronen zu. Die klagende Partei Wat
damit nicht zufrieden und legte deshalb Berufung ein. Da?
OLergericht hatte ihr zwar den Anspruch auf weitere 3000
Kronen zugehilligt , doch hatte sich auch noch die höchste In¬
stanz mit dieser Angelegenheit zu befassen. Das Oberste Ge¬
richt gab der neuerlichen Berufung nicht statt und bestätigte
das erstrichterliche Urteil , womit das Verfahren , das nahezu
drei Jahre gewährt hatte , zu Ende ging.

Todessturz vom Erntewagen
Oberfrebach (bei Weitzenburg), 14. August. Beim Einbrin¬

gen der Ernte fiel der in den besten Mannesjahren stehende
Landwirt Martin Becker so unglücklich vom hochbeladenen
Erntewagen , daß er wenige Augenblicke nach dem Unfall
verstarb.
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(9. Fortsetzung .)
Dietrich konnte nicht anders — er mußte zuerst einmal in aller

Ruhe mit seinem Chef frühstücken. Tilla strich ihm Brötchen und
legte sie ihm auf den Teller.

Ein Elück, daß ich mich gleich fertig angezoaen habe heute mor¬
gen, dachte sie im stillen und sah von der Seite her verstohlen zu ihm
hin. Er hatte ein gutgcschnittenes Gesicht, und wenn er ein Mann
der Gesellschaft gewesen wäre . . . wer weiß? Auf jeden Fall , so
überlegte sie, während die Männer von Keschäftsangelegenheiten
schwatzten, kann man sich diesen jungen Mann einmal näher be¬
sehen. Aussehen tut er jedenfalls tadellos . . .

»Haben Sie nichts Neues von dem Skandal gehört?" mischte sie
sich ins Gespräch„Die ganze Stadt ist ja voll davon."

Dietrich sah sie verständnislos an. „Ich weiß nicht, was Sie mei¬
nen, Fräulein Metzner? Was soll es denn für einen Skandal ge¬
geben haben?"

„Ach, stellen Sie sich doch nicht so an ! Ich hab's doch mit eigenen
Augen gesehen, wie Sie gestern das Persönchen in ihrem roten
Sportwagen spazierengefahren haben. Schöne Sache! Für das Geld
anderer Leute kann ich mir auch ein Haus in der teuersten Gegend
und einen Sportwagen und Dienerschaft leisten. Aber der Krug geht
solange zu Wasser, bis er bricht."

„Ach so, Sie meinen die Sache mit Direktor Ernheim ? Jetzt ver¬
stehe ich Sie erst. Aber Sie sollten sich doch hüten, Fräulein Metz¬
ger, so schnell über einen Menschen Schlimmes zu äußern. Ist er
Ihnen jemals einen Psennig schuldig geblieben?"

„Sie verteidigen ihn noch?"
„Solange ich nicht genau weiß, daß er Ehrenrühriges getan hat,

unter allen Umständen!" Dietrich konnte es nicht vermeiden, daß
sem Ton eine Schärfe bekam, die er eigentlich nicht beabsichtigt
W" e. Aber wie kam dieses eitle Mädchen dazu, mit ihren geschmink-

Lwpen spöttisch Gemeinheiten nachzuschwatzen?
, »Ae können jedenfalls nichts behaupten, bevor nicht irgend¬
welche bestimmten Tatsachen feststehen. Ich halte Direktor Ernheim
für einen Ehrenmann !"

"§ eme Tochtsr scheint jedenfalls zu wissen, wie man sich Freunde
macht, spottete Tilla weiter und lächelte ihm lässig zu. „Hoffentlich

»e
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enttäuscht Sie . . . das kleine Abenteuer nicht, Herr Schotte. Guten
Morgen . . . ich muß ins Büro nach unten."

Sie nickte allen zu, ganz große Dame, und rauschte hinaus . Der
alte Metzner sah ihr aufseuMnd nach.

„Nun machen Sie was dagegen, Schotte. Ich werde mit der Kröte
auch nicht fertig. Ist man gut, daß sie alles nicht so mejnt, wie sie's
herausplatzt. Aber im Ernst . . . ich habe bei Ernheim auch etwas
Kapital stehen. . . nicht viel, bloß damit der Mann gesehen hat , ich
bin auch Kundschaft. . ."

„. . . es wird Ihnen kein Pfennig verlorengehen. Das lassen Sie
sich gesagt sein, Herr Metzner. Ich glaube den ganzen Schwindel
nämlich nicht, den die Leute in dieser Sache sehen wollen. Ernheim
ist kein Mann , der die Karre in den Dreck fährt und dann kneift."

„Meinen Sie ?" kratzte sich Metzner den Stoppelbart . „Na. mich
soll's freuen ! Ich habe ihn immer gern gemocht und sein Mädel
auch. Ist wohl 'ne richtige Prinzessin, die Kleine, was ? Von Tuten
und Blasen keine Ahnung, kein bißchen praktisches Leben gerochen?"

Dietrich Schotte zuckte die Achseln. „Ich habe ihr gestern ein wenig
eholfen. Das ist alles. Nach drei Stunden kann man kein gültiges

Arteil über einen Menschen abgeben. Aber lassen Sie uns nun end¬
lich zum Geschäftlichen kommen! Ich habe Ihnen einen Vorschlag
zu machen. Herr Metzner."

„Etwa mehr Geld?" In der Frage lag schon die entrüstete Ab¬
lehnung. Aber Dietrich ließ ihn gar nicht erst zu Worte kommen.

„Mehr Geld für Sie ! Es handelt sich nämlich um ein Geschäft
für Sie ."

„Na, dann schießen Sie mal los !"
„Sie wissen doch, daß wir nun bereits sechs Wagen ,n der Halle

haben, die so ziemlich unverkäuflich sind, große Kisten, die einen
Hauten Benzin fressen und keinen Marktpreis mehr bringen."

, Wollen Sie die Dinger etwa kaufen?" grinste Metzner mit spöt¬
tischem Ton und tat voll Begier die ersten Züge seiner geliebten
pechschwarzen Brasil.

„Wenn Sie nichts dagegen haben— ja !"
Diese Antwort hatte der Alte nicht erwartet . Er sah Dietrich an.

als zweifle er an seinem Verstände, dann lachte er hellauf und
tippte an seine Stirn . . , . .

„Blödsinn! Wollen mich wohl am frühen Morgen schon auf die
Schippe neknnen?" ^ ^

Im Gegenteil, es ist mein voller Ernst ! Ich mochte diese Wagen
laufen —" Dietrich legte eine kleine Pause ein — „um mich selb¬
ständig zu machen." ^ ^ ^

Der alte Metzner nahm die Zigarre aus dem Mund.
„Ah sooo! Fetzt geht mir ein Seifensieder auf ! Sie wollen . . . ein

Fuhrgeschäftaüfmachen?"
„Ganz recht!" bestätigte Dietrich aufatmend, als er merkte, daß

Metzner die Sache nicht besonders tragisch nahm. „Sie haben mich
vollkommen verstanden. Zweitausend Mark habe ich sofort bar zur

Verfügung, und den Rest . . . könnte ich Ihnen ja aus den Ertrag¬
nissen zahlen. Daß ich Ihnen sicher bin, brauche ich ja wohl nicht be-
sonders zu betonen."

Eine Pause schob sich in das Gespräch der Männer.
„Verschwinde mal, Mutter !"
Still verließ Frau Metzner das Zimmer.
Albert Metzner schob sich die Brasil in den linken Mundwinkel

und vergrub die Hände in den Hosentaschen. Dann besah er sein
Gegenüber von unten bis oben, bis er endlich den Kopf zu schüttelr
begann, sanft und vorwurfsvoll , als bedauere er unendlich, was er
soeben Schmerzliches gehört habe.

„Und Sie meinen, Schotte, der alte Metzner tut das ?"
„Eigentlich habe ich daran nicht gezweifelt", gab Dietrich offen

zurück.
„So." Der Alte unternahm eine umfangreicheWanderung durch

das geräumige Zimmer, blieb einen Augenblick am Fenster stehen,
starrte wie abwesend auf den Garagenhof, um sich dann mit kurzem
Ruck seinem Gesprächspartner wieder zuzuwenden.

„Der Alte tut das aber nicht. Das mal gleich vorneweg. Er hat
ganz etwas anderes mit Ihnen vor."

Dietrich hob lächelnd den Kopf. Etwas anderes vor?
„Sehen Sie mal, Schotte, ich bin bald fünfundsechzig, und das ist

so langsam das Alter , wo man daran denkt, Schluß zu machen.Reden
Sie mir nicht dazwischen. . . Ich weiß schon, was Sie sagen wollen
von meiner Rüstigkeit und bestem Mannesalter . Js Quatsch. Wenr
ick mal mehr als so Stücker zehne von meine Brasil rauche, spür ick
Herzkloppen. Das is 'n sicheres Zeichen, sich nach einem Nachfolger
umzusehen. Na, und das habeich denn auch getan.Haben Sie eigent¬
lich eine Ahnung, wer hier das alles mal übernehmen soll? '

„Ihre Tochter natürlich, Herr Metzner. Das ist doch nicht be¬
sonders schwierig zu erraten ."

„Larifari . Sie sollen hier mal der Herr sein! Sie!  Verstehev
Sie mich? Das ist schon lange mein stiller Wunsch! „Albert Metzner
Nachfolger." Feine Firma , was ?"

„Ich?" Dietrich sah seinen Chef voll Bestürzung an. Er hatte so
etwas Ähnliches beinahe geahnt, aber nun stand er diesem Vor¬
schlag doch einigermaßen fassungslos gegenüber. „Warum denn ge¬
rade ich?" *

Metzner schlug belustigt die Hände zusammen. „Herrjeses, was
können Sie sich bekloppt anstellen! Weil Sie der Kerl sind, den
Laden hier mal mit dem nötigen richtigen Schwung weiterzufüh-
ren ! Sie sind sozusagen der einzige, dem der alte Metzner das an¬
vertraut , was ihm das Liebste in seinem Leben ist. Ich mag Sie
gerne, Schotte. Aber darauf brauchen Sie sich» ich gleich'n Stiebe!
einzubilden, verstanden?" . . . >

(Fortsetzung folgt.)



VerunsAtes

Ein teurer Wein. In einem bulgarischenDorf bei Slivnica
lebten zwei Nachbarn , von denen der reichere seinem ärmeren
Dorfgenossen nichts gönnte , obwohl er das Mehrfache an Be¬
sitz hatte . Besonders auf den Wein des Nachbarn hatte er es
abgesehen, denn sein eigener war nicht so gut wie der des
andern . Da faßte er den gemeinen Plan , ein Faß Wein aus
dessen Keller einfach zu stehlen. Er beschaffte sich ein paar
Nachschlüssel und während der Nacht ging er, einen kleinen
Wagen mit sich ziehend, zu dem außerhalb des Dorfes liegen¬
den Weinkeller seines nichtsahnenden Nachbarn . In aller Ruhe
ging der Mann an die Arbeit , der sich nicht etwa mit irgend¬
einem Faß begnügte , sondern den besten, ältesten Wein aus¬
suchte. Dazu mußte er einige Fässer beiseite rücken; er rutschte
dabei aus , und als er sich an einem Faß sesthielt, rollte dieses
auf die Seite , stürzte herab und fiel dem Dieb auf das Bein.
Die Wucht der vollen Tonne war so stark, daß sie ihm den
Oberschenkel brach und der Mann sich lange Zeit überhaupt
nicht von der Stelle rühren konnte. Als er sich endlich hinaus¬
geschleppt hatte , wurde er von Vorübergehenden gefunden, die
Ihn ans seinem eigenen Diebcswagen nach Hanse schafften.
Der „billige" Wein, den er hatte stehlen wollen, war ihm sehr
teuer zu stehen gekommen. Denn nach der langwierigen Kran-
'enhausbehandlung muß er noch längere Zeit hinter schwedi¬
schen Gardinen verbringen.

In der Taucherglocke umgekomme«. Einem tragischen Un¬
glücksfall fielen vor kurzem zwei Freunde zum Opfer , die
— Studenten der Zoologie — sich besonders mit der Erfor¬
schung der Meeresfauna befaßten . Sie waren auch geschickte
Bastler , und so kamen sie auf den Gedanken, sich— nach dem
Vorbild des Stratosphärenforschers Piceard — eine soge¬
nannte Meereskugel zu konstruieren , in der sie sich auf den
Grund einer Bucht hinablassen wollten . Die Vorversuche mit
dieser Taucherglocke verliefen auch vielversprechend, und so
kam der Tag , an dem die wagemutigen Studenten ihr kühnes
Unternehmen starteten . Am Ufer der Bucht, die sie für ihre
Unternehmungen ausersehen hatten , waren nur einige
Freunde versammelt , die das Ergebnis der Forschungsfahrt
gleich nach dem erwarteten Wiederauftauchen der MsereSkugel
m Augenschein nehmen sollten. Das Schicksal machte ihnen
aber einen Strich durch die Rechnung. Denn in der Bucht
befand sich eine Untiefe, die den jungen Forschern unbekannt
war . Zwar genügte die Konstruktion ihrer Kugel, um sie bis
zu einer gewissen vor dem Zerdrücktwerden zu bewahren,
aber Plötzlich sank die Kugel immer tiefer , und ehe noch die
Studenten dazu kamen, durch Ballastabwersen wieder Höhe
zu gewinnen , war das Unheil geschehen: ihre Konstruktion
hielt dem übermäßigen Wasserdruck in der Untiefe nicht stand,
und so kam es zur Katastrophe , die.beiden Forscher kamen auf
dem Grund des Meeres um. Als man endlich eine Rettung
versuchte, war es natürlich viel zu spät, ' die beiden konnten
zur noch als Leichen geborgen werden.

Das älteste Schwimmen war das Kraulen
Kulturhistorisches von einer Tätigkeit, die jeder beherrschen sollte

Schon früh lernte der Mensch, sich über Wasser halten,
das heißt Schwimmen , zur Bahnung seines Weges wie zur
Erreichung des jagdbaren Wildes war das zu einer Zeit , da
es noch keine Brücken gab, unbedingt notwendig . Und oft hat
auch mancher Schwimmer den in Not befindlichen Gefährten
schon damals mit kühnem Griff zu retten vermocht. Schwim¬
men tat not . Das ist auch noch heute so, obgleich leider der
Sinn für diese dringende Notwendigkeit durch Bequemlichkeit
und übersteigerte Zivilisationseinflüsse bei vielen unserer
Zeitgenossen verloren gegangen ist.

Man soll das nicht mit einer wegwischenden Handbewe-
i gung abtun . Wissen Sie , daß jeder siebente, tödlich verlau-
! sende Unglücksfall in Deutschland durch Ertrinken geschieht,
daß jährlich nicht weniger als 35 000 Menschen in Deutschland
ertrinken — und daß außerdem noch 5000 weitere nur durch

, mutige , des Schwimmens kundige Retter dem nassen Tod
^entrissen werden ? Gäbe es keine Retter , die ausgezeichnet
j schwimmen können, gäbe es keine Rettungsschwimmer , die noch
^besonders durch die Deutsche Lebensrettungsgesellschaft aus-
! gebildet wurden , die Zahl der Opfer des nassen Todes wäre
i noch viel größer.

Darüber wollen wir einmal Nachdenken. Inzwischen in-
! teressiert es uns natürlich auch, welche Schwimmart die na-
^türlichste und erste war , die sich der Mensch angewöhnte . Es
! ist dies das Kraulen , das alle Naturvölker noch ausüben und
! das auch schon bei Griechen und Aegyptern wie man aus
§Hieroglyphen und aus Vasenbildern weiß, schon im Schwange
^war . Bei den Griechen, die sehr vernünftige Ansichten über
§Körperpflege und alle körperlichen Uebungen hatten — ohnedas Geistige darüber zu vergessen — stand das Schwimmen
! in hohem Ansehen und galt als ein Teil der gymnastischen
^Wettkämpfe.

Auch unsere germanischen Vorfahren , vor allem die Nord¬
germanen , gaben Beispiele hervorragender und außerordent¬
licher Leistungen im Schwimmen und Tauchen . Noch iru
Mittelalter gehörte das Schwimmen zu den sieben „Behendig¬
keiten", die man von einem Rittxr unbedingt verlangen
mußte . Die Bequemlichkeit und der Luxus der dann ent¬
stehenden städtischen Badstuben brachte in Verbindung mit
wachsender Prüderie das öffentliche Baden in den Gewässern
und damit auch das Schwimmen außer Gebrauch , ja verpönte
es sogar . Die Wirkungen dieser Richtung , die geradezu Nicht¬
schwimmer und Opfer des nassen Todes züchtete, hat sich noch
lange ausgewirkt . Erst Guts Muths und Vieth sind später die¬
sen Zuständen entgegengetreten . Insbesondere der von 175g
bis 1839 lebende und wirkende Johann Christian Friedrich

'Guts Muths , der als Erzieher in Schnepfental wirkte, hat sich
als Vorkämpfer der Leibeserziehung auch gerade des Schwim¬
mens in hervorragender Weise angenommen.

Das nationalsozialistische Deutschland verlangt von seiner
Jugend , daß sie schwimmen lerne und gibt in vielfacher Fölm
die Möglichkeiten und Mittel dazu großzügig an die Hand.
Aber auch jeder Erwachsene, der es bisher verabsäumte , sollte
Schwimmen lernen und sich darüber hinaus bei Eignung zum

>Rettungsschwimmer durch die Deutsche Lebensrettungsgesell-
! schaft ausbilden lassen. Vergessen wir nie, daß die meisten der
i in Deutschland geschehenden Ertrinkungsunfälle beim Baden
^Vorkommen, so, wenn sich Nichtschwimmer zu weit hinaus-
! wagen oder Schwimmer ihre Kräfte überschätzen. — Und

mahnend soll es uns immer vor Augen stehen, daß den größ¬
ten Anteil unter den Opfern des nassen Todes die Kinder
haben.

Darum helft mit im Kampfe gegen den nassen Tod,
werdet Schwimmer , mehr noch, werdet Rettungsschwimmer.

V̂ ilcldlld im 1
Städtchen — rings von Wald umfangen!
Welch ein wunderbares Prangen
Hat der Schöpfer dir gegeben:
Deinem Grund entquillet Leben!

Sprudelnd aus durchflammten Tiefen
Steigen Kräfte , die dort schliefen.
Wirken sich im Wasserbade
Für die Menschheit aus als Gnade.
Vielen Kranken , die sich härmen.
Strömt Gesundung zu aus Thermen:
Strahlungsstoffe , hochgepriesen.
Stark aus dem Verborgnen fließen.

Von dem Enztal in die Weiten
Lasse deine Blicke gleiten.

Ohne Gott ist kein Gelingen:
Du mußt mit dir selber ringen.
Bis die Liebe alles krönet
Und dich mit der Welt versöhnet.

Dann kommt zu dem äußern Werte
Auch die innere Gebärde.
Deren Kraft in düstern Tagen
Dich wird in den Himmel tragen!

Georg Wieland.

Zeit der Gladiolen
Pirat und Eroberer

Alexander dem Großen wurde ein Pirat zur Aburteilung
vorgeführt , den man auf frischer Tat überwältigt und ge- !
fangen genommen hatte . Alexander hielt ihm das Schändliche
seiner Handlungsweise vor.

„Ich bin deshalb Pirat ", erwiderte der Missetäter , „weil
ich nur ein einziges Schiff besitze. Hätte ich eine ganze Flotte,
,'o wäre ich ein Eroberer wie du". Ernst Dechent.

Ueber dir ein seltsam Raunen:
Die Natur läßt dich erstaunen:
Schönheit streute Dust und Stille
Auf den Bergwald aus in Fülle.
Alles schwimmt in Festtagstönen,
Um das Leben zu verschönen
Und du folgst des Wildes Pfade,
Wenn du dich erholst im Bade.

kin MilUrrsnli kt kMssckstlvir! Hast du Heilung dann gefunden.
Denke auch der seel'schen Wunden:

Der August ist die Zeit der Gladiolen , jener weiß, rosa,
gelb, scharlach- bis purpurrot und tieflila blühenden Knollen¬
gewächse mit hohen Stengeln , von denen es schon in der
Alten Welt nicht weniger als 150 Arten gab. Auch später
war die Gladiole als beliebte und .farbenprächtige Zierpflanze
Objekt vieler Züchtungen und Kreuzungen . Sie zählt heute
wie je zu den schönsten Gaben des Sommers . Gibt es doch i
kaum einen prächtigeren Anblick als einen leuchtenden Strauß j
hochragender Gladiolen . — Ist ihre Blütezeit vorbei, dann i
öffnen sich in den Gärten die farbigen Gesichter der Dahlien i
Georginen und Astern zum letzten Blumenschmuck des Jahres , I

Lnrklösterls , äen 16. 3uj -. 1944
Oederaus bart unck scbver Irak
uns ckie sckmeralicbe dlacbricbt,
cksk mein lieber lttsnn unck treu-
sorgencker Vater seiner llincker,

unser onverxeLI. 8obn unck krucker, 8rbvle-
xersobn, Lckvaqer , Onkel unck st̂ etie

Kvir. krieärick Ksiis
im 3Uer von 39 jsbren seinen beicken Krit¬
tlern Otto unck Lrvin nacb so Kurier Teil
im locke nscbxskolßt ist. Lr vurcke bei cken
-IdvebrkZmpken im lMteladsclinitt cker Ost¬
front sm 29. juni scbver verwundet unck ist
sm 2. juli in treuer pklicktertilllunx cken llel-
ckentock xestorden . 3uk einem Uelckenkrieckbot
vurcke e, unter Kameraden rur leisten Hube
gebettet.

In tiekem Lcbmerr : Oie Qsttin ölarle Oau»,
ged. Ueuerdscker mit llinckern Willi unck
Oisel ». Oie Litern Oeorg Oaus mit krau
äxatbe , ged. Oaus. Oie 8ckvestern mit
Lamiilen unck LebwAxerinnen . Oie 8cbvie-
gereltern Kamille ) akod Leuerbscber nebst
allen Unverwandten.

lrsuerkeier am Sonntag cken 2V. August,
nachmittags ! Okr in Lnrklüsterle.

Laimbach , cken 16. August 1944

für ckie vielen Leveise herrlicher leil-
nsbms bei ckem Verluste meines unvergek-
licben Cannes Kol'» Usnlscklor sage icb
aut ckiesem Wege ein lierrl. Vergell's Oott.
öesonckers ckanke icb ckem Herrn Oeistlicben,
ckem Posaunenchor, lür ckie Zahlreichen Llu-
menxrllöe unck all ckenen, ckie in Wort unck
8cbrikt ibre Teilnahme bereisten unck ibm
ckie leiste Obre erwiesen.

Oie trauerncke Osttin Lmilie kentsckler,
geb. Lcbvair mit llinckern, Litern unck Oe-
scbvistern.

W i l d b a d.

Am Montag wurde gegen 11 Uhr

«In » « rr « n-

ksssnscklrm
Bamdusgriff, von älterem Ehepaar
(der Herr trug eine große gelbe
Aktentasche) von der Bank ober¬
halb des Badhotelr mitgenommen.
Bitte abzugeben im Fundbüro oder
„Wlndhof". P . Weise.

nutrsn

vsm

undösm
xAuk -cn.

Neuenbürg.

Der Kinderhort wird am
Donnerstag de« 17. August d» I ».

eröffnet und befindet sich in der
Kleinkinderschule(Parterre)

geöffnet »o« morgens 7 Uhr bis abend« 8 Uhr
Gamstag bis 1 Uhr.

Amt fiir Bolkswohlfahrt.

Stadt Wildbad.
Die Ausgabe der für die 66. Zuteilungrperiode vom 21. August

bi« 17. September 1944 geltenden

Lebensmittelkarten
erfolgt am Donnerstag den 17. August 1944 im Sitzungssaal des
Rathauses und zwar:

Namenrbuchstabe « — L von S —» Ukr,
p — 1 von » —11 UNe,
U —Q von 11 — IK  Ubr,
K — 8 von lg —IS Udr,
V r von IS - 17  VNr.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine 66 ln der Zeit vom
t7. bis 19. August 1944 bei den Verteilern abzugeben.

Knrgiiste mit Reiscabmeldebescheinigungerhalten die Karten am
Freitag den 18. August, vorm. 10- 12 Uhr, nachm. 16—17.30 Uhr
(Rathaus Zimmer3).

Der Bürgermeister.

Mül . 8edguiv!eIdLU8 Mttgsrt
Intendant ttans l 'annert

«srtrplvls im

Ovnnerstax cken 17. Huxust
19 30- 22 vkr

Onkel Ouonspslnts
l-ustsplel von Olovsccklno vornsoo

Spielleitung : Nsns lÄnnert
vescki/osserie tcr -cketkm? tiir Larnrette

Le88apari

ein rarer kilmt

iVian kriegt ikn,
ckoeb nickt überall,

diun: ckieser
kriexrbeckingt« Lall

dark niemanden
in tlarnisck bringen.

Lrst müssen vir
cken Sieg erringenI

^77«̂
so Akkord

Wenn „sie"
6en (Zefei-ws ^en fgkirt.
virck ckabsim ckis Wärcbs ckorcb
blriveicken in kisnlrs grüncklicli
onck rcbonsnck vorgereinigt . black
cksm llocksn gibt clor äpülback
mit 5il clor Wörctre kriscksn voll
unck guter ^iurrsksn.

ÜMÜWMMiM
0U5 cken Perril -Wsrksn.

Keiner kann mskr geben
als erbat !lecker llautmann
mackt er rick beute rur bs-
roncksrsn l>6ickt, ckis Knap¬
pen , ober markenfreien
blokrungrmlttshvisllblOKK
Luppen - unck LoOsnvürtsl,
gereckt ru verteilen , / cklsr-
ckings kann er cker beute ra
enormen blacbtrags nick»
immer sntrprscksn , cka avck
ckis kokrioffs , ckis man lür
Luppen - unck LoOsnvürtsl
broucbt , grö6tsnlsilstür,ckis
Wsbrmacktvsrorbsitstver 7
cken. Venn — biakrung iztWaffel

W i l d b a d.

Samstag abend

> Sosnrsbrille
lür Augenleidende angepaßt, mit
Schildpatt-Umrandung.
Gegen gute Belohnung abzugeben

Kursarten-Hotel.
k4sd»n S>« «ilo» oSiigl

^iemsnc! kann von 8einem §ü»txut 83-
xen, üsb es lrei von Krsntckeitserre^ern
irt , es »ei denn , er kst es xebeirt . Öie
Leirunx mit ^ dsvit sickert den xleAi-
mSkiLen der 8sst und eine ge¬
sunde Lrnte . Ond dss iklr wenix Oeld.
denn wss kostet sckon das keiren mit
^davit — nur ein pL3r piennixe je
Doppelzentner Lasteut . bladen 8ie es
desdslb nStix, ein Risiko einruxeken?
Das kann Idnen ^ kavit abnedmen.
Verlassen 8ie sied nickt aut ein unxe-
wisses OlUek, benxen 8ie vor und
beiden 8ie alle» 8aatZut mit ^ bavlt.
Leide äkavit -Lsatbeiren , die Öniversai-
Irockenbeire und die Dniveissi - dlsK-
deire , sind clured die Oenossensedaiten
und den Handel prompt lieferbar.
SeberlnA Kerlin.

Schenkt Bücher

O05  wäre falsch, cksnn„lkvfskö" l5t au5glsblg. ln clsr vorgsschrls-
tssnsn/rtsngs mit frücksr/vlilch gegeben, schafft„kkussks"fast stet»

«VF -

Kur«««!-Liditbpivls
S » srrsnstd
m Oonnerstax , 17. Hug . 1944

16 Obr unck 20 Okr

Mei - ee -viee

FuZenä musiziert
llulturkllm

sugenckliek«
über 14 ssiire ruxelsssen

Llnlrl « » IVI. - .» 0 unck MS . I .-
Nesucker !n Uniterm Kalbs k>r»!«i

i

Größeres Metallhandelr-Unte»
nehmen sucht in Württemberg, mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Heilbronn

Lsssrplstr
offen oder gedeckt mit Bahn-, mög- l
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten. >

Angebote unter Nr. 854 an di«
Enztäler-Geschäftsstelle.

Lksr lsttisn Lksnce
Lis Hsc/it

Wenn vir riabtig WSsobs gs
spart unck am Wssobtsg vsni
gsr unck auob weniger stark
bssobmutrts WSsabs baden,
bietet siob noob sins Lbsnos,
viel Wssabmittsl ru sparen»
bllltrs sie ckurob grünckliobs»
LinvsiobsncksrWÄsobsincko 'r
blsobt vorcksm Wasobtsg . vä»

Abmu ^ OKÄiMsrW
cicrnkt es vir
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